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Notizen aus Stadt und Land
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Die Augsburger Wasserschlacht

Die Stadt Augsburg möchte
sich ab dem Jahr 2017 mit
dem Titel „Unesco-Weltkul-

turerbe“ schmücken. Die Bewer-
bung ist eine lohnende Initiative,
könnte sie doch für Greater Augs-
burg etwas schaffen, was es drin-
gend braucht: überregionale Auf-
merksamkeit im Wettbewerb der
Regionen um Tourismus, Arbeits-
plätze und Lebensqualität.

Zuletzt hatte die Stadt wenig Er-
folg mit großer kultureller Auf-
merksamkeit. Die Bewerbung um
den Titel „Kulturhauptstadt Eu-
ropas 2010“ scheiterte 2004 schon
auf bayerischer Ebene. Auch das
Bayerische Landesmuseum für Ge-
schichte, um das sich Augsburg
vergangenes Jahr leidlich bemühte,

entsteht im Jahr 2018 in Regens-
burg.

Das aktuelle Kulturprojekt
„Wasserwirtschaft“ klingt sperrig.
Ist es aber nicht. Den Flüssen Lech
und Wertach verdankte Augsburg
über Jahrhunderte seine Kraft und
Bedeutung. 135 Kilometer abge-
leitete Kanäle zerteilen die Stadt,
unzählige Brücken und Stege ver-
binden sie wieder. Das Wasser ver-
sorgte mittelalterliche Handwer-
ker, später ermöglichte es den Auf-
schwung der Textilindustrie und
die Ausrichtung der Kanu-Wettbe-
werbe der Olympischen Spiele
1972. Historische Wassertürme und
mächtige Wehre gelten als ein
Markenzeichen für Augsburg als
Stadt der Baukunst.

Wenn es gelingt, die Bewerbung
zu einem Herzensanliegen der
Augsburger zu machen – und das
sollte ein Ziel sein –, wäre viel ge-
wonnen. Die Region braucht
Leuchtturmprojekte, die Identifi-
kation stiften. Es schadet nicht, stolz
auf seine Stadt zu sein. Gegen-
wartserfolge wie der Bundesliga-
Trubel um die FCA-Fußballer,
Zukunftsprojekte wie der Innovati-
onspark und der Blick auf die
prächtige Vergangenheit sind ein
Kitt dieser Stadtgesellschaft.

Schaden würde allerdings, wenn
die Augsburger Krankheit des po-
litischen Gezänks die Bewerbungs-
phase lähmt. Aber dafür gibt es bei
dieser Wasserschlacht zum Glück
noch keine Anzeichen.

***
Auch so funktioniert Greater

Augsburg: Umland-Kommunen
wie Gersthofen oder Thierhaupten
brennen darauf, zusätzliche Open-
Air-Rockkonzerte zu veranstalten.
Denn auf der Freilichtbühne in der
Augsburger Innenstadt scheint das
wegen des zu hohen Lärmpegels
nicht mehr möglich. Die Augsbur-
ger genießen wohl bald ruhigere
Sommernächte, die Nachbarn freu-
en sich auf Rockstars und guten
Umsatz.

I Greater Augsburg, Notizen aus Stadt
und Land, erscheint regelmäßig als Inter-
net-Blog auf augsburger-allgemei-
ne.de. Dort können Sie die Einträge kom-
mentieren und mit dem Autor diskutieren.

Die Stichflamme einer defekten
Fritteuse hat in der Küche der Gast-
stätte der Friedberger Sportfreunde
beinahe dazu geführt, dass das
Sportheim komplett abbrannte. Die
Feuerwehren konnten am Donners-
tagabend um 22 Uhr den Brand aber
gerade noch unter Kontrolle brin-
gen. „Hätte es fünf Minuten länger
gebrannt, wäre es zu spät gewesen“,
sagte Feuerwehrkommandant Mi-
chael Geiger. Einige Dachbalken
hatten bereits Feuer gefangen. Nach
Angaben der Polizei hielten im voll
besetzten Gastraum die Fußballer
gerade ihre Mannschaftsbespre-
chung ab, als Schreie aus der Küche
kamen. Versuche, das brennende
Fett zu löschen, waren vergeblich.
Alle etwa 50 Gäste verließen darauf-
hin das Gebäude. Schnell schlugen
Flammen auch aus dem Dach ober-
halb der Küche.

Als Brandursache nennt die Poli-
zei einen Defekt an der Fritteuse.
Sie schätzt allein den Gebäudescha-
den auf etwa 20000 Euro. Verletzt
wurde niemand. (scha)

Sportheim fast
abgebrannt

Defekte Fritteuse löst
Brand in Friedberg aus

Eine defekte Fritteuse löste einen Brand in

einer Sportgaststätte aus. Foto: Schmidt

mit gelinge nach Diedorf der zweite
Schritt, die städtischen Gymnasien
zu entlasten, sagte er gestern.

Köhler ist überzeugt, dass sich
durch das neue Angebot die Schü-
lerströme anders verteilen. Dann
würden Räume frei für Ganztagsan-
gebote und Fachunterricht. Mittel-
fristig könnte es beim Meringe
Gymnasium auch zu kleineren Ein-
gangsklassen führen. Diese liegen
zurzeit meist bei über 30 Kindern.
Einzig, dass sich die positiven Fol-
gen erst ab dem Schuljahr 2013/14
zeigen, bedauert er ein wenig.

Pschierer betonte, es sei eine poli-
tische Entscheidung für die Region
gewesen. Mering sei eine wichtige
Schnittstelle zwischen München
und Augsburg. Das Kultusministe-
rium geht außerdem von einem wei-
teren Zuzug von Familien mit Kin-
dern in Gemeinden an dieser „Ent-
wicklungsachse“ aus.

de, die für 800 Kinder gebaut sind,
quetschen sich bis zu 1200.

Hubert Lepperdinger, Ministeri-
albeauftragter für Gymnasien in
Schwaben, sagte gegenüber unserer
Zeitung, die Entlastung durch Me-
ring werde sich vor allem am Wern-
her-von-Braun-Gymnasium in
Friedberg sowie am Rudolf-Diesel-
Gymnasium in Augsburg-Hochzoll
bemerkbar machen. Beide Einrich-
tungen sind sehr groß, letztere hat
eine Gastschüler-Quote um die 50
Prozent, weil sie wegen der Bahn-
verbindung aus dem Raum Mering/
Kissing gut erreichbar ist. Diese
Gastschüler sind Augsburger Politi-
kern schon lange ein Dorn im Auge.

Entlastung für überfüllte
Schulen in Augsburg

Augsburgs Bildungsreferent Her-
mann Köhler ist dementsprechend
erfreut über die Entscheidung. Da-

bereich aus. Denn das Haus muss
saniert und umgebaut werden.

Die ganze Region hatte für die
Schule gekämpft, die Entscheidung
zog sich aber jahrelang hin,  vor al-
lem als 2010 das Gymnasium Die-
dorf eröffnete. Pschierer sagte ges-
tern im Landratsamt Aichach, letzt-
lich habe die Entlastung der  Gym-
nasien in Augsburg sowie in den
Landkreisen Landsberg und Fürs-
tenfeldbruck den Ausschlag für das
Ja auf Landesebene gegeben.

Eine Studie hatte die Notwendig-
keit der zusätzlichen Einrichtung
trotz allgemein sinkender Schüler-
zahlen belegt. Zehn Gymnasien gibt
es  in der Stadt Augsburg, zwei im
Landkreis Aichach-Friedberg, fünf
im Kreis Augsburg. Zum kommen-
den Schuljahr sind 2090 Schüler  für
den Übertritt angemeldet – 240 we-
niger als im Jahr zuvor.  Aber die
Häuser bleiben überfüllt. In Gebäu-

VON ANTON SCHLICKENRIEDER,
ANDREA BAUMANN U. UTE KROGULL

Mering/Augsburg In Mering geht
zum Schuljahr 2013/14 ein neues
Gymnasium an den Start. Das gaben
Kultusminister Ludwig Spaenle und
Finanzstaatssekretär Franz Pschie-
rer gestern bekannt. Die Ausrich-
tung ist neusprachlich-wirtschafts-
wissenschaftlich. Das Gymnasium
wird mit der fünften Jahrgangsstufe
beginnen und dann nach und nach
aufgebaut. Es kommt in das jetzige
Mittelschulgebäude, das in der Am-
bérieu-Straße im Westen des
13000-Einwohner-Ortes liegt. Die
Mittelschüler ziehen dafür in Schu-
len der Nachbarorte um.

Billig wird die Entscheidung
nicht. Keiner nennt offizielle Zah-
len. Aber obwohl es bereits ein Ge-
bäude gibt, gehen Experten von
Kosten im zweistelligen Millionen-

Meringer Gymnasium kommt
Bildung Start ist im September 2013, die Ausrichtung wirtschaftswissenschaftlich-neusprachlich
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 „Es war einmal vor
langer, langer Zeit“ –
wenn diese magi-

schen Worte fallen, spürt jeder im
Zelt das langsame Eintauchen in
eine andere Welt. Matthias Fischer,
ausgebildeter Sprecherzieher, er-
reicht mit seinem Märchenzelt am
Kulturhaus Abraxas nicht nur Kin-
der, sondern gleichermaßen auch
Erwachsene. Sein Impetus ist „die
pure Lust an der gesprochenen
Sprache“. So um-
fasst sein breites
Repertoire tradi-
tionelle Märchen
wie die Grimm-
Klassiker, Gru-
sel-, Indianer-
oder Feenmär-
chen, aber auch Kunstmärchen à la
Mörike und Andersen. Besondere
Abende lassen erotische Märchen
sowie Legenden und regionale Sa-
gen lebendig werden.

Doch nicht nur die Inhalte, son-
dern auch die äußere Form ist hier
märchenhaft: durch ein kleines,
bunt bemaltes Türchen betritt der
Gast die Welt des Erzählens, folgt
einem Gartenweg und stößt dann
auf das großzügige Zelt (für etwa 60
Personen) mit der eindrucksvollen
Feuerstelle in der Mitte. Seit 15 Jah-
ren gibt es dieses Zelt, durch das die
unterschiedlichsten Geschichten
unterschiedlichster Länder flattern.
Genau genommen ist es eine Jurte,
in der zu den Märchen auch gegrillt,
gefilzt oder Stockbrot gebrutzelt
wird, je nach Wunsch und Angebot.
Und das zu jeder Jahreszeit.

Andrea Faber

O Adresse: Sommestraße 30, direkt am
Abraxas. Oder auch im mobilen Ein-
satz.

I www.maerchenzelt.de

***
Serie: In jeder Ausgabe bieten wir
einen Freizeit-Tipp. Insgesamt
333 Ideen hat die Redaktion ge-
sammelt. Motto: Was Sie in Augs-
burg und der Region gemacht ha-
ben sollten.

Das Tor zur
Welt der Feen,
Trolle, Indianer

Das Märchenzelt
ist ein Hör- und

Mitmach-Erlebnis

Matthias Fischer erreicht mit seinem

Märchenzelt Kinder und Erwachsene

gleichermaßen. Foto: Andrea Faber

Abendstimmung auf den Algertshausener Höhen bei Aichach: Scheren-
schnittartig stehen die hohen Masten der 380-Kilovolt-Stromleitung vor

der anrückenden Schlechtwetterfront. Festgehalten hat diesen stim-
mungsvollen Augenblick unser Mitarbeiter Wolfgang Sellmeier.

Strommasten vor Wolkengebirgen

OBEROTTMARSHAUSEN

Ausgebüxte Schafe
gefährden Verkehr
Schafalarm auf der B17: Zwischen
Oberottmarshausen und Lager-
lechfeld grasen seit Donnerstag
Schafe abwechselnd an der Mittel-
leitplanke und an den Böschungen.
Wie die Polizei mitteilt, lockte
wohl das vom Winter noch salzhalti-
ge Gras. Mehrere Streifen der Po-
lizei Schwabmünchen, der Auto-
bahnpolizeistation Gersthofen und
der Hundestaffel sowie Kräfte der
Feuerwehr Graben versuchten
vergebens, die vier wendigen Tiere
einzufangen. Die Schafe wechsel-
ten laufend die Fahrbahnen und
Richtungen. Wie die Polizei erst
jetzt mitteilte, wurde eines der Tiere
gegen Mitternacht von einem Ver-
kehrsteilnehmer angefahren. Ein
Mitglied der Hundestaffel brachte
das verletzte Schaf in die Tierklinik
nach Gessertshausen. Doch die
Geschichte ist noch nicht zu Ende:
Zwar verschwanden die anderen
drei Schafe in den Getreide- und
Maisfeldern neben der Fahrbahn,
tauchten aber am Freitagmorgen
wieder auf. Laut Polizei war nicht
mehr daran zu denken, die Tiere
einzufangen, deshalb mussten sie
ein Schaf erlegen. Die anderen bei-
den nahmen Reißaus. Die Polizei
warnt, dass die beiden noch freilau-
fenden Schafe wieder an die B17
zurückkehren könnten. (wesa)


